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Rabbi Ben Davids neueste Weisheit.

Stierte, mein ©ohn, auf meine SRebe, reifte ©eine Öftren auf, ju hören

meine Sehre, benn Su bift ein §aïbroiffenb er unb franf in ber (Er=

fenntnif; aQer SBeiêheit, roeldje träuft auê meinem SJtunbe am ©ajabbeê.

(Ein §atbroiffenber aber ift nidjt mebr alê ein halber Summ*

topf, ©o Su aber bte £>älfte roeifjt non bem, roaë icb Str fagen roill,

fo tann idj Sir bie anbere §älfte nerfchro eigen, benn eê gibt SBahr*

heilen, roelcbe felbft ein ganjer Summtopf an bcr SBanb fühlen tann.

©o Su aber beute (Etroaê tbun Eannft, nerfdjiebc eë nicht auf morgen,

benn Saemanb ift fidjer oor ben gottfdjtitten ber Kultur unb jebeê Sanb tjat

feinen g-tculct, roie jeber Sag feine SStage unb jeber §un° feine g-tötje.

Seber Sag aber bat audj fein ©efdjäft unb roaë Su tjeute an Skojenten

nerbienft, trägt fdjon morgen feine 3'"1en- Unb roaê Su beute auf ehrlidje

SBeife erroirbft, ift oielleidjt morgen fdjon ©djroinbel, benn ber ©djroinbet

regiert bie SBelt unb ein ganjer ©djroinblcr roirb immer nodj rjßrjer

geadjtet, alê ein halber (Efjrenmann.
SSor ben halben (Ehrenmännern aber follft Su Sidj hüten, benn ihnen

ift Dlidjtê heilig atê ber Hurêjebbel unb auf ihren ©tauben foll man

itjnen Diidjtê borgen.

Senn auch bie (Ehritdjteit unter ©djetmen hat eine ©renje, roeldje

Su nidjt überfdjreiten follft, benn fie ift in ben ©efegbüdjern gejogen unb

oon ben SBeifen beë Sanbeê befiegett.

Sefjtjalb lehne Sidj nidjt auf gegen bie ©efege, fonbern getje barum

herum, auf baf? fie nidjt befchäbiget roerben unb Su bejahten mufjt bie

.Soften ihrer Reparatur.

Sann, mein ©ruber, beroahreft Su Sir ein guteë ©eroiffen,
roeldjeë bauerhafter tft, roie ein 55aat §ofen non 9ia ptjtattj, unb ein

Skat enger §ofen bebedt fo gut Seine SStöfjen atê ein roeiteê ©eroiffen.
Sllfo nüge bie 3eit, benn baë Seben ift furj, unb fiefje ju, bafj Su

nidjt ju tutj tommeft.

9tiemanbcn aber laffe merfen, roie oiel Su nerbienft, bamit man Sidj

nidjt für einen ©djetmen hält; behatte Sllleê für Sidj unb tlage über

bie fdjledjte Sût unb bic hohen Steuern, fo roirft Sit roohl beftehen not bem

îluge beë ©efejjeê unb bie SBeifen beë Sanbeê roerben bei Sir ju DJtittag effen.

Unb fo fte non Str oertangen, Su folteft 3<* fagen ju ifjren Summ--

heiten, fo fage 3«/ unb fo fie Sidj fragen, ob Su jroeifelft an ttjrer 3Beiê=

heit unb Sugenb, fo fage Dïetn ; in allen gefdjäfttidjen Singen aber betjelfe

Sidj mit SBenn unb 21 ber.
Su aber hatte Sidj allein an baê ©efdjäft, benn barin liegt baë

unb ber Skrbienft unb übertaffe bie Sugenb ben Slnberen, benn eê ift

herrenlofeê ©ut unb eine SBaare, roeldje tein Sieb aufbebt unb nur

hjn unb roieber an ben ©atgen gelängt roirb.

©o roirft Su ftetê golbene 3eiten haben unb baê 23olE traurige
Sage; Su roirft roetben in (Ehren grau unb baë 33olt tann ftdj üben im

SBatten auf eine beffere 3utlinft, biê eê fajroarj roirb. Säla!

cr^ gum -gtffenfaf. ^
(Eê galt ber ©djufj bem meinen 6jar
Sie Suget itjn nidjt nertejjte

Db er entrann audj ber ©efaht,

©id) bod) bie SBelt entfette.

(Ein ©djufj fiel auf baê fiaifertjauê,

ßr rüttelt' am gunbamente

(Sê fchoffen über baê 3'el hinauë

Sie buntten (Elemente.

Saê Sßolt ju pein'gen mit neuer ©eroatt

§at man fid) jegt entfdjtoffen.

3t)t Herren Regenten roie batb! roie balb!

£abt felbft 3f)r fefjtgefdjoffen!

£ùi cSugknb.

©iegreid) unterjocht bic SBett

Seine gtotte auf bem DJteerc,

Sluf beë ©djaffenë (Erntefetb

§ungern Seine Slrbeitëheere.

©ierig häufft Su mit ©efdjict

Stuf Sein feaust bie golo'nc ©ajanbe,

S3iê bie ftolje SSolitit

SBirb ju SBaffer auf bem Sanbe.

g=s= $ro|poufiri. =sä
Le boeuf ber Oajê, la vache bie $ub,
©eib teine (Efet unb greift ju.

ffutlkton.

Gs=> per ^riitmpf) ber ^apierldjeere. sso
(Jine Heine SprcjHRunbf^au.

(gortfefcunn,.)

3n Jhinft unb ©eroetbe" fjaben bie grauen DJcanajerlei ©aben" unb

ebeln ©eift entfaltet, ©ie madjen fidj nütjtidj am Ssoftfdjatter", in ber

Seutfdjen ©djule", in ber Sidjterhatle" u, f. ro. Sie g-taucn leiten audj

bie (Etjiebung ber ©egenroart" unb fmb bie »Alma Mater« im Steife ihter

Sinber. SBenn itjnen audj bie SMbliotfjef ber ßirdjenrjäter" fernliegt, fo letjten

fie bod) ber Seutfdjen 3ugenb" bie ©abathtlänge" tjeitig halten unb

pflanjen itjr in bie ©eete, bafj fie ben 3lebenmenfdjen adjteit mufj, fei er

Sattjolit", (Eoangetiff ober Sfraetit".
9lnajbem roit ÜJlit §erj unb §anb" ben g-rauenanroalt" gefpiett,

geben roir jegt bem ©prubel" unferer ©ebanten eine anbete Diïajtung. SBit

roollen ja teine 55almenbtätter" bringen, fonbern roollen nut bem geneigten

Sefet eine 33unte SBett" oorführen, auê ber fid) ber Sbealift" roie ber

©djatt" etroaê neljmen fann.
^Betrachten roir ben ©ntiuê" am §immet beê Siterarifdjen SSettehrê"

bie Siterarifdje ßorrefponbenj" erftreett fidj non bem ©aton" biê in bie

SBatbhütte". ©ie enthält ©eroerbtiaje DJiitttjeitungen füt .fUeibermaajer",

ÜRadjridjten" übet bie fatholifdje S3eroegung", 33erf)anblunijcn bet ptnjfi--

fali)'dj=mebijinifdjen ©efellfdjaft" îc ©ic befdjäftigt fidj mit bet Seutfdjen

©djutgefegfammtung", läfjt abet audj baë SRtjeinifche SDlufeum für Çhilotogen"

nidjt unbeachtet. Ser Siterat" gteidjt einer 53iene", bie auê Diorb unb

©üb" aitteê jufammenträgt, roaê für bie Sefer SBiffenêrocrtheê fidj ereignet.

6r mufî Qnbifdje ©tubien" gemadjt tjaben, unb auf bem ©Iobuê" ju
§aufe fein. Ser Siterat mufj bie (Jortfchritte bet 33t)ijfit" beobachten unb

felbft bie Gsntfdjeibungen beê SBunbeëamteê für §eimatroefen" müffen feinet

aiufmertjamfeit nidjt entgehen. (Er mufj ^Berliner Seben" ju fdjitbetn roiffen,

bodj audj ber freie ©djroeijer" barf ihm nidjt fremb fein. Oft, roenn längft

ber geietabenb beë Sanbroirttjes" ba ift, figt ber ©djrif(gelehrte" nodj oiele

©tunben am îltbeitêtifdje" unb gtübelt; er gleicht einem Pionier" auf

bem gelbe beë ©eifteê.

Saë îBubliîum follte, fotajen 9le6el|"))altcrtt" gegenüber, tein Oetonomift"

fein, fonbern benfen, baf; ein ©djriftftetltt geu'ötjnlidj tein Dientier" ift unb

Seut[djeë ißapiergelb unb üDtünjen" tedjt gut brauchen tann.

Sie 5inanj:gragmente" bringen ben ©djreibet biefeê ïilrtifelë auf bie

Seutjdje 9JlUitär;33erroaItung" ju fptedjen. 3Jlättet jur 33eletjrung unb Unter--

Ijaltung für bie ältmee" fehlen nidjt unb ber Seutjdje fttiegetbuiib" ift
eine famcrabfdjafttidje Sßereinigung. Sie älrmee gteidjt einer SBartburg" im

Sieucn 9leidj" unb ftriegertjeil" ruft ein beutfdjer Äamerab" bem anbern ju.

Saê freie SBott" ift bem ©olbaten alletbingê nidjt immer geftattet,

audj lernt er bie Seutfche Ifüdje" nidjt immer non ber uorttjeilfjafteften

©eite tennen.

Ser ©olbat tann fich aber 3m gelb" ju einem Seil" empotfdjroingen.

îltletbingë roirb manajer SSeteran" einroenben, baf; itjn biefer ©porn" jum

£)infenben 33oten" gemadjt hat.

Sodj nidjt nur bet ©olbat, audj ber SBaibmann" muf; fid) ju ben

guten ©chügeti jähteu fönnen, fonft bütfte fein portrait fdjroettid) in ber

3Uu)tvitten 3agbjeitung" erfdjeinen. 6r muf; 3n SBalb unb §aibe"

SBefdjeib roiffen unb auch ber £>unb" beê QägerS barf ftdj oor Sttainjer

©djroeroroel" nicht bange machen laffen.

Merke, mein Sohn, auf meine Rede, reihe Deine Ohren aus, zu hören

meine Lehre, denn Du bist ein Halb wissen der uud krank in der

Erkenntniß aller Weisheit, welche traust aus meinem Munde am Schabbes.

Ein Halb wissend er aber ist nicht mehr als ein halber Dummkops.

So Du aber die Hälfte weißt von dem, was ich Dir sagen will,
so kann ich Dir die andere Hälfte verschweigen, denn es gibt

Wahrheiten, welche selbst ein ganzer Dummkopf an der Wand fühlen kann.

So Du aber heute Etwas thun kannst, verschiebe es nicht auf morgen,

denn Niemand ist sicher vor den Fortschritten der Kultur und jedes Land hat

seinen Freuler, wie jeder Tag seine Plage und jeder Hund seine Flöhe.

Jeder Tag aber hat auch sein Geschäst und was Du heute an Prozenten

verdienst, trägt schon morgen seine Zinsen. Und was Tu heute aus ehrliche

Weise erwirbst, ist vielleicht morgen schon Schwindel, denn der Schwindel

regiert die Welt und ein ganzer Schwindler wird immer noch höher

geachtet, als ein halber Ehrenmann.
Vor den halben Ehrenmännern aber sollst Du Dich hüten, denn ihnen

ist Nichts heilig als der Kurszeddel und auf ihren Glauben soll man

ihnen Nichts borgen.

Denn auch die Ehrlichkeit unter Schelmen hat eine Grenze, welche

Du nicht überschreiten sollst, dcnn sie ist in den Gesetzbüchern gezogen und

von den Weisen des Landes besiegelt.

Deßhalb lehne Dich nicht auf gegen die Gesetze, sondern gehe darum

herum, auf daß sie nicht beschädiget werden und Du bezahlen mußt die

Kosten ihrer Reparatur.

Dann, mein Bruder, bewahrest Du Dir ein gutes Gewissen,
welches dauerhafter ist, wie ein Paar Hosen von Naphtaly, und ein

Paar enger Hosen bedeckt so gut Deine Blößen als ein weites Gewissen.

Also nütze die Zeit, denn das Leben ist kurz, und siehe zu, daß Du

nicht zu kurz kommest.

Niemanden aber lasse merken, wie viel Du verdienst, damit man Dich

nicht sür einen Schelmen hält! behalte Alles für Dich und klage über

die schlechte Zeit und die hohen Steuern, so wirst Du wohl bestehen vor dem

Auge des Gesetzes und die Weisen des Landes werden bei Dir zu Mittag essen.

Und so sie von Dir verlangen, Du sollest Ja sagen zu ihren Dummheiten,

so sage Ja, und so sie Dich fragen, ob Du zweifelst an ihrer Weisheit

und Tugend, so sage Nein; in allen geschäftlichen Dingen aber behelfe

Dich mit Wenn und Aber.
Du aber halte Tich allein an das Geschäst, denn darin liegt das

und der Verdienst und überlaste die Tugend deu Anderen, denn es ist

herrenloses Gut und eine Waare, welche kein Dieb aushebt und nur

hin und wieder an den Galgen gehängt wird.

So wirst Du stets goldene Zeiten haben und das Volk traurige
Tage; Du wirst wcrdeu in Ehren grau und das Volk kann sich üben im

Warten aus eine bessere Zukunft, bis es schwarz wird. Liila l

--^ Zum Mtentat.
Es galt der Schuß dem weißen Czar

Die Kugel ihn nicht verletzte

Ob er entrann auch der Gefahr,

Sich doch die Welt entsetzte.

Ein Schuß fiel aus das Kaiserhaus,

Er rüttelt' am Fundamente

Es schössen über das Ziel hinaus

Die dunklen Elemente.

Das Volk zu pein'gen mit neuer Gewalt

Hat man sich jetzt entschlossen.

Ihr Herren Regenten wie bald! wie bald!

Habt selbst Ihr fehlgeschossen!

^ M Lnglo.no.

Siegreich unterjocht die Welt
Deine Flotte auf dem Meere,

Auf des Schaffens Erntefeld

Hungern Deine Arbeitsheere.

Gierig häufst Du mit Geschick

Auf Dein Haupt die gold'ne Schande,

Bis die stolze Politik
Wird zu Wasser auf dcm Lande.

Hroszpolitik.
I.e boeuf der Ochs, Ia vsotie die Kuh,

Seid keine Esel und greist zu.

Keuilleton.

Aer Hriumph der Mpierscheere. -5-^
Eine kleine Presj-Rundschau.

(Fortsetzung.)

In Kunst und Gewerbe" haben die Frauen Mancherlei Gaben" und

edeln Geist entfaltet. Sie machen sich nützlich am Postschalter", in der

Deutschen Schule", in der Dichterhalle" u. s. w. Tie Frauen leiten auch

die Erziehung der Gegenwart" und sind die »^Ima Naler« im Kreise ihrer

Kinder. Wenn ihnen auch die Bibliothek der Kirchenväter" sernlicgt, so lehren

sie doch der Deutschen Jugend" die Sabathklänge" heilig halten und

pflanzen ihr in die Seele, daß sie den Nebenmenschen achten muß, sei er

Katholik", Evangelist" oder Israelit".
Nachdem wir Mit Herz unv Hand" den Frauenanwalt" gespielt,

geben wir jetzt dem Sprudel" unserer Gedanken cine andere Richtung. Wir

wollen ja keine Palmenblätter" bringen, sondern wollen nm dem geneigten

Leser eine Bunte Welt" vorführen, aus der sich der Idealist" wie der

Schalk" etwas nehmen kann.

Betrachten wir den Syrius" am Himmel des Literarischen Verkehrs"

die Literarische Korrespondenz" erstreckt sich von dem Salon" bis in die

Waldhütte". Sie enthält Gewerbliche Mittheilungen sür Kleidermacher",

Nachrichten" über die katholische Bewegung", Verhandlungen der

physikalisch-medizinischen Gesellschast" :c. Sie beschäftigt sich mit der Deutschen

Schulgesetzsammlung", läßt aber auch das Rheinische Museum sür Philologen"

nicht unbeachtet. Der Literat" gleicht einer Biene", die aus Nord und

Süd" Alles zusammenträgt, was für die Leser Wissenswerthes sich ereignet.

Er muß Indische Studien" gemacht haben, und aus dem Globus" zu

Hause sein. Der Literat muß die Fortschritte dcr Physik" beobachten und

selbst die Entscheidungen des Bundesamtes für Heimatwesen" müssen seiner

Aufmerksamkeit nicht entgehen. Er muß Berliner Leben" zu schildern wissen,

doch auch der freie Schweizer" dars ihm nicht fremd sein. Ost, wenn längst

der Feierabend des Landwirthes" da ist, sitzt der Schristgelehrte" noch viele

Stunden am Arbeitstische" und grübelt; er gleicht einem Pionier" auf

dem Felde des Geistes.

Das Publikum sollte, solchen Nebclspalterit" gegenüber, kein Oekonomist"

sein» sondern denken, daß ein Schriftsteller gewöhnlich kein Rentier" ist und

Deutsches Papiergeld und Münzer." recht gut brauchen kann.

Tie Finanz-Fragmente" bringe» den Schreiber dieses Artikels auf die

Deutsche Militär-Verwaltung" zu sprechen. Blätter zur Belehrung und

Unterhaltung sür die Armee" fehlen nicht und der Deutsche Kriegerbund" ist

eine kameradschaftliche Vereinigung. Die Armee gleicht einer Wartburg" im

Neuen Reich" und Kriegerheil" ruft ein deutscher Kamerad" dem andern zu.

Das freie Wort" ist dem Soldaten allerdings nicht immer gestattet,

auch lernt er die Deutsche Küche" nicht immer von der vortheilhastesten

Seite kennen.

Der Soldat kann sich aber Im Feld" zu einem Tell" emporschwingen.

Allerdings wird mancher Veteran" einwenden, daß ihn dieser Sporn" znm

Hinkenden Boten" gemacht hat.

Doch nicht nur der Soldat, auch der Waidmann" muß sich zu deu

guten Schütze» zählen können, sonst dürste sein Portrait schwerlich in der

JUustrirten Jagdzeitung" erscheinen. Er muß In Wald und Haide"

Bescheid wissen und auch der Hund" des Jägers darf sich vor Mainzer

Schwewwel" nicht bange machen lassen.
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